
WITTENBERGE. „Die Zeiten, in
denenwir ganzeTee-Service ver-
kauft haben, sind schon lange
vorbei. Aber ab und zu bestellt
noch jemand einen Satz Schüs-
seln”, sagt die Töpferin Kathrin
Kückel-Schulz. Vor gut 35 Jah-
ren startete sie in die berufliche
Selbstständigkeit und gründete
die Töpferei in ihrem Elternhaus
in derWahrenberger Straße 101
in Wittenberge. Ihre Eltern
wohntendort erst zurMiete und
kauften das Haus im Jahr 1980.
Nach dem Abschluss der

zehnten Klasse lernte die gebür-
tige Wittenbergerin Facharbei-
ter für Feinkeramik in Haldens-
leben bei Magdeburg. „Im Jahr
1983 fand ich eine Anstellung in
der Konsumgüterproduktion im
Fliesenwerk Karstädt. Dort bau-
te ich eine Töpferwerkstatt auf”,
erzählt „Töpfer-Kathi” aus
ihrem beruflichen Werdegang.
Die Keramik wurde damals in
Gipsformen gegossen. Diese
selbst herzustellen war äußerst
schwierig. „Die haben wir aus
unserem Kombinat in Haldens-
leben bekommen. Wenn wir an
der Scheibe drehen, brauchen
wir keineGussformenmehr. Das
habe ich unserem Chef erzählt.
Leute aus der Abteilung Ratio-

Die Mauer war gerade offen”,
berichtet sie. „Ich weiß nicht
mehr, was ich euch noch sagen
soll. Jetzt wird alles anders”, sag-
te Enke seinen Lehrlingen. Die
Wende 1989 hat alles über den
Haufen geworfen. „UnsereWare
war nicht mehr gefragt. Die Leu-
tehaben lieberbei IKEAundbeim
Chinesen gekauft. Die Konsum-
güterproduktion gab es nicht
mehr. Viele Töpfer haben den Be-
ruf gewechselt. Von 25 Töpferin-
nenausunsererKlasse sindheute
noch maximal fünf im Beruf”,
schätzt sie.
Am 1. Mai 1990 eröffnete sie

ihre eigene Töpferei in derGarage
ihrer Eltern. „Dass wir das Haus
schon hatten, war unser Glück.
Hätte ichWerkstatträumemieten
müssenwäreesnichtgegangen.”
Ihr Mann Thomas stand ihr von
Anfang an helfend zur Seite. Der
Facharbeiter für Betriebsmess-,
Steuerungs- und Regelungstech-
nik, baute einen Brennofen und
eine Töpferscheibe. „Der Ofen,
den mein Mann gebaut hat, war
der beste”, blickt sie zurück. „Ich
habe im Gewerbeamt angefragt,
wie das geht mit der Selbststän-
digkeit. EswarenwirreZeitenkurz
nach der Wende. Niemand wuss-
te hier so richtig Bescheid. Einen

nalisierungsmittelbau haben
dann Drehscheiben und einen
Brennofen gebaut. Wir waren ja
Weltmeister im Improvisieren.
DashateinhohesMaßanKreati-
vität und Zusammenhalt ge-
bracht”, sagt sie.

In der Berufsakademie des
Handwerks Falkensee lies sie sich
weiterbilden zur Scheibentöpfe-
rin. „Birke Kästner aus Schwerin
war damals meine Mentorin für
denpraktischenTeil”, erinnert sie
sich. 1989 war sie damit fertig.
„Am 9. November 1989 kam
unser damaliger Ausbilder Mario
Enke zur theoretischen Prüfung.

Wenn ich am Ende
des Tages sehe, was

ich mit meinen
Händen erschaffen

habe, bin ich
glücklich.

Kathrin Kückel-Schulz
Töpferin

blau-weißer Bemalung und rusti-
kalem Grün. Dann kam ein schö-
nes Rot dazu.” Sie probierte eini-
ges aus, tauchte ihre Stücke erst
rot,dann ingelb.„Dasdarausent-
standene Orange ist mein Mar-
kenzeichen geworden.” Ver-
schiedenfarbige Glasuren zu mi-
schen sei nicht so, wie das Mi-
schen im Tuschkasten. Die Glasu-
ren sindMetalloxide, die imBrand
miteinander reagieren. So sei es
eine Ausnahme, dass die Kombi-
nation rot und gelb funktioniert.
In der Schule habe sie das Fach

Chemie nicht gerade geliebt, er-
zählt sie. Und siewar froh, als das
nachdemEndeder zehntenKlas-
se vorbei war. In der Berufschule
kam dann das böse Erwachen.
„Wir hatten sehr viel mit Chemie
zu tun.Dazugehörteunter ande-
remdas berechnenMolarerMas-
sen. Das habe ich gehasst. Aber
ich habe gemerkt, dass man
wirklich fürs Leben lernt.”
In ihrem Laden an der Werk-

statt bietet sie ihre Keramikpro-
dukte an. Hochwertig und lang-
lebig sind sie, spühlmaschinen-
fest, mikrowellengeeignet und
frostsicher. Auf ihrer Homepage
können die Kunden dem aktuel-
len Markt-Kalender entnehmen,
wann sie an welchen Orten zu
finden ist. „Ansonsten bin ich in
meinerWerkstatt. Aber nicht im-
mer. Rufen Sie mich am besten
an, bevor Sie kommen möch-
ten”, rät sie ihren Kunden.
Ab und zu kommt mal jemand

wie kürzlich Grit Leuschke vom
Café Zur Möwe zu ihr. Sie hatte
ein Töpfchen mit Henkeln dabei.
Dazu wollte sie Serviettenhalter.
So setzt die Töpferin ab und zu
auch Kundenwünsche um. „An-
sonsten läuft hier Tag für Tag das
gleiche ab. Ich liebe das langweili-
ge Leben”, sagt sie und lacht. Zu-
friedenheit ist ihr Glück. Sie habe
immer allein gearbeitet und das
warauchgut so.Derzeit kann sich
die 61-Jährige noch nicht vorstel-
len, in absehbarer Zeit mal aufzu-
hören. Die Winterproduktion
läuft gerade in vollem Gange.
„Wenn ich am Ende des Tages se-
he, was ich mit meinen Händen
erschaffen habe, bin ich glück-
lich.” JensWegner

2 Weitere Informationen unter:
Kathrin Kückel-Schulz, Töpferei
Kathi Kückel-Schulz, Wahren-
berger Straße 101, 19322 Witten-
berge, Tel. 03877/79420, E-Mail:
kathis.toepferei@gmx.net oder
online unter: kathis-töpferei.de

„Mensch Mädel, du bist hier
falsch. Du musst auf den Kunst-
handwerkermarkt gehen.” Bis
heute macht sie ihren Umsatz
größtenteils auf Töpfermärkten.

Nicht immer ging alles
glatt. Es gab Höhen und
Tiefen. Einmal dachte sie

darüber nach, ihr Gewerbe
abzumelden.„Ichhattees satt

auf den Markt zu fahren.
AufdenMärkten verdienen

wir das Geld. Es ist aber sehr
kräftezehrend. Im Sommer
und Herbst sind wir an Wo-
chenenden auf Märkten
unterwegs, wenn andere frei
haben. Es bot sich die Mög-
lichkeit, in einer Behinderten-

werkstatt zu arbeiten. Dann
habe ich es aber doch nicht ge-
macht.”

Ihr Sortiment umfasst heute
Gebrauchs- und Zierkeramik
sowie Gartendekoration.
Glausurenselbstherstellen, ist
sehr schwierig. Dazu sind
unter anderem viele Versuchs-
reihen nötig. Deshalb bezieht
sie ihre Glasuren vom Händler.
„Angefangen habe ich mit

Gleich neben ihrer Werkstatt
verkauft die Töpferin ihre Wa-
ren in einem kleinen Laden.
Fotos: Jens Wegner

Von der Konsumgüterproduktion
zu Einzelstücken
35 Jahre Töpferei Kathi Kückel-Schulz in Wittenberge

Meister brauchte
ich erstmal nicht.
Ich habe mich in der
Handwerkskammer ein-
tragen lassen, später auch in der
Berufsgenossenschaft. Das war
es.” Die Garage wurde nach und
nach aus- und ein kleiner Laden
angebaut.
Vor der Währungs-

unionhabendie Leute
sehr viel bei ihr ge-
kauft. Die Leute wollten
ihre Ost-Mark loswer-
den. Danach war
plötzlich Schluss.
„Die Leute aus dem
Wendland haben
mich über diese Zeit
gerettet. Als Hand-
werker wurden wir
wertgeschätzt und
wir waren deutlich
billiger als unsere
West-Kollegen. Also
kamen sie rüber und
kauften bei uns.Wäre
ich damals nicht so
blauäugig gewesen,
wäre ich vielleicht nicht

in die Selbststän-
digkeit gegangen.”
„Wir haben damals

aus der Werkstatt heraus
verkauft und hatten noch keine
Innung, die uns unterstützt”,
blickt sie zurück. Auf dem Wo-
chenmarkt in Wittenberge kam
ein Mann auf sie zu und sagte:

Der Winterbrand
kühlt im Ofen lang-
sam ab.

Den meisten Umsatz macht sie
auf Märkten wie auf dem Töp-
fermarkt in Tangermünde.
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WOCHENSPIEGEL-GRUSSANZEIGEN

 Mit einer Vielzahl an
Gestaltungsmöglichkeiten –
in Farbe oder schwarz /weiß, mit
Foto oder Grafik, im Rahmen Ihrer
Wahl und vieles mehr. Ihrer Kreati-
vität sind keine Grenzen gesetzt.
Wir beraten Sie gern.

Ob zum Valentinstag, Muttertag
oder anderen Anlässen, eine Gruß-
anzeige im Wochenspiegel macht
immer Freude.

0331 / 2840404
anzeigen@wochenspiegel-brb.de

MEHR ALS NUR BLUMEN

SCHENKEN?
...mit unseren Familienanzeigen.
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